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Vogel der Mythen und Legenden 

Die Familie der  Kraniche ist mit 15 Ar ten weltweit 
verbreitet. Die eindrucksvollen Balztänze der  großen 
Vögel und die weit hörbaren „ Trompetenrufe“  ließen 
sie in die Mythologie vieler  Völker  als Glücksbr inger  
und Frühlingsboten eingehen. Dennoch sind sie, 
besonders durch die Entwässerung von 
Feuchtgebieten, fast überall bedroht. Das Brutgebiet 
der  einzigen bei uns heimischen Kranichar t, des 
Grauen Kranich (Grus grus), erstreckt sich vom 
nördlichen Europa bis Asien. 

Heimliche Brutpaare, gesellige 
Zugvögel 

Kraniche sind in der Brutzeit scheue, versteckt lebende 
Vögel. Um sich vor Wildschweinen, Füchsen, aber auch 
streunenden Hunden zu schützen, errichtet der Kranich 
sein Nest auf dem Boden wasserreicher Bruchwälder und 
Moore oder in den Uferzonen verlandender Seen. Schon 
bald nach dem Schlüpfen der Jungen (Nestflüchter) 
unternimmt die Kranichfamilie auf der Suche nach 
Nahrung zum Teil ausgedehnte Wanderungen. Die 
Kranichjungen benötigen jetzt Insekten, Würmer und 
Schnecken. Später, wenn die Jungen fliegen können, 
sieht man sie auch auf Wiesen und Feldern. Dort fressen 
sie dann wie die Altvögel auch Getreide und Mais. Zum 
Übernachten kehren die Kranichfamilien in ihr 
Brutgebiet zurück. Im Frühherbst schließen sie sich zu 
größeren Gruppen zusammen, bevor sie in keilförmigen 
Zugstaffeln, die den Luftwiderstand der Zugvögel 

verringern, in die Winterquartiere in Frankreich, Spanien 
und Nordafrika starten. Für die Kraniche aus 
Skandinavien und Osteuropa ist Deutschland ein 
Durchzugsland, in dem sie sich gemeinsam an großen 
Sammelplätzen einfinden. Der größte befindet sich in der 
Rügen-Bock-Region, wo an manchen Tagen bis zu 
50.000 Vögel rasten. Durch die energiereiche Nahrung, 
die die Vögel hier auf abgeernteten Mais- und 
Getreidefeldern, oder auf Neusaatflächen finden, legen 
sie sich ein Fettdepot für den weiten Flug nach Süden an. 
 

Leitart für den Schutz von Mooren und 
Bruchwäldern 

Obwohl sie gesetzlich geschützt sind, drohen den 
Kranichen vielfältige Gefahren. Besonders im letzten 
Jahrhundert wurden großräumige Entwässerungen 
durchgeführt, die die land- und forstwirtschaftliche 
Bewirtschaftung von Flächen verbessern sollten. Sie 
führten dazu, dass Sümpfe, Moore und Bruchwälder 
austrockneten. Für den Kranich gingen fast alle 
Brutplätze verloren. Heute müssen die Gebiete mühsam 
wieder renaturiert werden. Störungen durch 
Holzeinschlag, Jagd und Tourismus im Brutgebiet führen 
schnell zum Verlust von Gelege oder Jungvögeln. 
Werden im Nahrungsrevier insektenreiche Wiesen in 
Äcker umgewandelt und mit Chemikalien behandelt, 
verringern sich in der Aufzuchtszeit die 
Überlebenschancen der Jungvögel. Besonders gefährlich 
für die zunächst wandernden, später fliegenden 
Kranichfamilien sind Straßen, Stromleitungen und 
Windräder. In den Rast- und Überwinterungsgebieten 
kommt es zu Interessenskonflikten mit den Landwirten, 
wenn die Kraniche in großer Zahl auf landwirtschaftlich 
genutzten Flächen Nahrung suchen. Vertreibungen, aber 
auch Störungen durch unachtsame Touristen, zwingen 
die Rasttrupps zum häufigen Wechseln. Dadurch 
verbrauchen sie unnötig ihre wichtigen Energiereserven.  
 

Gemeinsam für den Schutz 

In Deutschland besteht die besondere Herausforderung 
darin, in einer dicht besiedelten „ Industrienation“  
Kranichlebensräume zu erhalten und zu entwickeln, und 
damit auch einen Schutz für andere gefährdete Tiere und 
Pflanzen zu erreichen. Der WWF zeigt Konflikte auf und 
vereinbart mit den Betroffenen Lösungsmöglichkeiten. 

 
 
Erlenbruch mit brütendem Kranichpaar;  
© WWF / Thomas Neumann 
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Wird der WWF rechtzeitig in Behördenplanungen 
eingebunden, können massive Eingriffe wie der Neubau 
von Hochspannungsleitungen oder Windenergieparks 
vermieden werden. Der WWF kauft Flächen an, um 
entwässerte Feuchtgebiete wieder anzustauen und fördert 
die Ausweisung zu Naturschutzgebieten. Besonders 
gefährdete Brutgebiete werden während der Brutzeit 
durch ehrenamtliche Helfer betreut. Beeinträchtigungen 
durch vielfältige Freizeitnutzungen werden mit Hilfe von 
Besucherlenkung und –information entgegengewirkt. 

Für den Kranich als wandernde Tierart sind 
grenzübergreifende Konzepte notwendig. Der WWF 
setzt sich auf europäischer Ebene als Mitglied der 
European Crane Working Group und auf internationaler 
Ebene gemeinsam mit der Crane Foundation für den 
Schutz dieser Vögel ein. Durch umfangreiche 
Öffentlichkeitsarbeit gelang es zum Beispiel, die Jagd 
auf den Kranich in ganz Europa gesetzlich verbieten zu 
lassen. 
 

Die Brutpaarzahlen steigen 

Durch Geländeankäufe und die Beratung der Behörden 
bei der Schutzgebietsausweisung konnten wichtige Brut- 
und Rastgebiete gesichert werden. Aufgrund der 
langjährigen, kontinuierlichen Projektarbeit erobert der 
Kranich ehemals verwaiste Brutgebiete im Norden und 
Westen Deutschlands langsam wieder zurück. Der WWF 
ist in Deutschland besonders an der westlichen 
Verbreitungsgrenze der Brutvorkommen, in Schleswig-
Holstein und Niedersachsen, aktiv. Hier stieg der 
Bestand von ehemals 17 Paaren (1973) auf mindestens 
735 Paare (2006) an. Dass das Ziel der 
Wiederausbreitung über Schleswig-Holstein nach 
Dänemark erreicht wird, zeigt der dortige 
Bestandsanstieg von 13 Paaren (1998) auf 65 Paare 
(2006). Wenn geeignete Flächen für den 
Feuchtgebietsschutz zur Verfügung gestellt werden, 

besteht die Chance, dass sich die eindrucksvollen Vögel 
weiter nach Süden und Westen ausbreiten. 
 

Kranich-Informationszentrum Groß Mohrdorf 

Nach der Wiedervereinigung 1991 gründeten der WWF 
und der Naturschutzbund Deutschland (NABU) die 
bundesweite Arbeitsgruppe „Kranichschutz 
Deutschland“. Finanzielle Unterstützung erhält die AG 
auch durch die Lufthansa-Umweltförderung. Eine 
besondere Attraktion ist das gemeinsame Kranich-
Informationszentrum in Groß Mohrdorf am Rande des 
Nationalparks Vorpommersche Boddenlandschaft. Hier 
kann sich die Öffentlichkeit umfassend über die Biologie 
des Kranichs und die Schutzmaßnahmen informieren und 
im Herbst durch gezielte Besucherlenkung störungsfrei 
Tausende von Kranichen im Freiland beobachten. 
 

Grauer Kranich: Biologische Daten 
 
 
 
 

 
 
Ziehende Kraniche; © U. Bolm-Audorff  

Größe:  bis 1,30 Meter 

Flügelspannweite: bis 2,20 Meter 

Gewicht:  4,5 bis 6 Kilogramm 

Lautäußerung:  Charakteristischer Trompetenruf, daneben 

zahlreiche knurrende Warnlaute, auch das 

hohe Fiepen von Jungvögeln 

Brutbiotop: Nieder- und Hochmoore, Bruchwälder 

Brutbeginn: März bis Mitte Mai 

Nest:   Bodenbrüter, Nest aus Pflanzenmaterial auf 

Bulten oder auf Wurzeltellern von Erlen, 

umgeben von Wasser 

Eizahl:  2 (selten 1 oder 3) Eier 

Bebrütung: 30 bis 31 Tage 

Jungenaufzucht: Nestflüchter, etwa 70 Tage bis zur 

Flugfähigkeit 

Nahrung:   Jungen in der Aufzuchtszeit Insekten und 

kleine Wirbeltiere, später wie die Altvögel 

auch Feldfrüchte (Getreide, Mais) 

Sammeln, Rasten:  Im Frühherbst an traditionellen 

Sammelplätzen, Kraniche nächtigen in 

größeren Verbänden in 

Flachwasserbereichen stehend 

Zugverhalten:  Abzug im Spätherbst in die 

Überwinterungsgebiete Frankreichs, 

Spaniens und Nordafrikas; Rückkehr Ende 

Januar / Februar 
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Der Kranich, ein Zugvogel 

Das Frühjahr und das Sommerhalbjahr verbringen die 
europäischen Kraniche in den nördlichen Brutgebieten. 
Im Herbst ziehen sie, meist in Etappen, auf den 
Hauptzugrouten gen Süden. 

 
Beobachtungseinrichtungen, die mit dem WWF zusam-
menarbeiten, informieren interessierte Besucher und 
bieten Möglichkeiten im Herbst, größere Kranichtrupps 
zu sehen. Diese finden sich beispielsweise im: 

·  Nationalpark Vorpommersche 
Boddenlandschaft, zu erfahren über: Kranich-
Informationszentrum, 18445 Groß Mohrdorf;  
Tel. 03 83 23/8 05 40 

·  Langenhägener Seewiesen bei 19399 Goldberg 
·  Ekelmoor bei 27419 Sittensen  
·  Neustädter Moor bei 49356 Diepholz 

Projektleitung Silke Engling 

 

WWF Deutschland Tel. 04542 6267 

Fachbereich Naturschutz- 

Flächenmanagement Fax: 04542 7289 

Hauptstr. 144 

 E-Mail: engling@wwf.de 

23879 Mölln  
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Informationen zum WWF 

 

WWF Deutschland Tel. 069 79144-142 

Info-Service Fax: 069 617221 

Rebstöcker Straße 55 

 E-Mail: info@wwf.de 

60326 Frankfurt am Main www.wwf.de 

 

WWF-Literatur zum Projektthema 

 

·  „Der Kranich“, Poster mit Informationen zum 

Kranichschutz in Schleswig-Holstein 

·  „Der Kranich – Symbolvogel für den Naturschutz“, 

Broschüre der Arbeitsgemeinschaft Kranichschutz 

Deutschland 

·  Das Kranich-Informationszentrum in Groß Mohrdorf, 

Faltblatt der Arbeitsgemeinschaft Kranichschutz 

Deutschland,  

 

Bezug über WWF, Fachbereich Naturschutz-

Flächenmanagement, Mölln 

 

Über eine Spende würden wir uns freuen! 

 

Bank für Sozialwirtschaft 

Konto: 2.000 

BLZ: 550 205 00 


